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EI. Jahrg. 


1 § Die Anfallverſicherung 
len wenn die bereits in den zuſtändigen Reichsreſſorts ſo 
ie ich dem Ende entgegengeführten Arbeiten auf dieſem Ge⸗ 
Ser noch rechtzeitig zum Abſchluß gelangen, in der laufenden 
det on des Reichstages eine wichtige Umgeſtaltung und Er⸗ 
be lecung erfahren. Die eine Erweiterung, welche die Ein⸗ 
60 ehung der Strafgefangenen betrifft, iR ſchon bald nach der 
ft rung des grundlegenden Geſetzes verlangt worden. Die 
ien verſicherten Gewerbszweige haben ſchon jo wie jo unter 
l onkurrenz der Gefängnißarbeit zu leiden, und jo manche 
rg iſt nach dieſer Richtung ſchon laut geworden. Es iſt 
st blos eine Benachtheiligung der betreffenden Arbeiter, ſondern 
f eine Bevorzugung einzelner Unternehmer, wenn die Ges 
ühntßarbeit der Unfallverſicherung nicht unterworfen iſt. Die 
5 Erweiterung iſt nicht ganz ſo einſtimmig verlangt worden, 
dr uch haben die großen Verbände, durch welche das Handwerk 
ai teten if, fie verlangt. Das Handwerk wird jedoch verlangen 
u en, daß die für ſeine Unfallverſicherung zu wählende Or⸗ 
Metion möͤglichſt der geringen Unfallgefahr des Handwerks 
1 kpaßt werde. Die Induſtrie bietet unſtreitig mehr und 
fade Betriebsgefahren als das Handwerk. Wenn die Induſtrte 
900 die betufsgenoſſenſchaftliche Verwaltung beträchtliche Aus⸗ 
Ren derglebt, fo fallen dieſelben angefißts der großen, für bie 
10 Nen und anderen Entſchädigungen auszugebenden Summen 
acht allzuſehr auf. Ganz anders aber würde es beim Hand⸗ 
8 liegen, wo, wenn dieſelben Verwaltungskoſten aufzubringen 
Aden, dieſe ganz außer Verhältniß zu den Unfallrenten ſtehen 
N eden. Man hat deshalb Grund zu der Annahme, daß für 
6 Handwerk im allgemeinen eine andere Unfallotganiſatton 
gewählt werden wird als für die Induſtrie, und daß nur ein⸗ 
. größere Handwerksbetriebe den gleichartigen, ſchon beſtehen⸗ 
en Berufsgenoſſenſchaften zugewieſen werden dürften. Das 
Druptinterefie wird ſich jedoch der dritten in Ausfiht ſtehenden 
Wwelnge auf dieſem Gebiete, der Novelle zu den ſchon beſtehen⸗ 
2 Unfallverſicherungsgeſetzen, zuwenden müſſen. Die Wünſche, 
elche Arbeitgeber und Arbeitnehmer hierbei hegen, find na⸗ 
{li verſchieden, jedoch wird ſich jeder objektiv urtheilende 
Ann lter fagen müſſen, daß es bei der gegenwärtigen Lage ber 
ſeruſtrie und der ganzen Erwerbsmöglichkeit eine pure Unmög- 
ſchlelt ware, die Laſten, welche der Induſtrie und Landwirth⸗ 
endet ſchon aus der Unfallverficherung erwachſen, noch zu 
n. 
Mbeerſicherungegeſetze müßte deshalb gelten, daß die Betriebs⸗ 
In nehmer nicht ſtärker belaſtet werden dürfen. Innerhalb der 


gl daran, daß die Frage der Haftpflicht nun auch ihrer end⸗ 
an gen Regelung bedarf. Außerdem aber find in dem Ver⸗ 
Adden eine ganze Reihe von Mängeln aufgetreten, welche einer 


Nallet angeſammelt werden, welches die Dauer der Seſſion er⸗ 


Novelette von M. Paar 


Machdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 
5 „Hans! da iſt jemand,“ ertönte die Stimme der Dame. 
Mag“ doch gleich nach Frau von Staden.“ 
u Unter dem „jemand“ war Reſi verſtanden. Der Ange⸗ 
ene hatte ſie bis jetzt noch nicht geſehen; nun ſtand er bis 
eh nenige Schritte vor ihr und, überrafht von dem unerwartet 
Un den Anblick, lüftete er den Hut und wußte im erſten Augen⸗ 
Ko, das rechte Wort nicht zu finden. Reſi merkte das wohl; 
ug ihm über ſeine leichte Verlegenheit hinweg, indem fie 
ſeinem Begehr fragte. 
A „Wir haben hier Zimmer gemiethet, werden allerdings erſt 
le gen erwartet, können wir heute ſchon unterkommen?“ war 
Öfliche Antwort. 
Nad Jetzt kam die Reihe des Ueberraſchtſeins an das junge 
chen. Die Zimmer der Fremden waren allerdings in Ordnung; 
legend aber doch noch mancherlei zu thun, was man erſt im 
Nein Augenblick beſorgt, und ſie hatte das Mädchen — oben⸗ 
beurl gegen den Wunſch ihrer Mutter — für den ganzen Tag 
ber dubt. Ref war alſo allein. 
Jaſſung bringen. 


dera nn Sie vorlieb nehmen wollen,“ ſagte ſie, von der 


außer mi 
„Über Frau von Staden wird doch bald zu erreichen fein,” 


in den Garten hinabſteigend, „es iſt niemand zu Hauſe 
pe“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Figaro“ vom Dienſtag ſchreibt: Der „Newyork 
Herald“ theilt uns folgende Depeſchen mit: „Berlin, 24. 
Dezember. Es geht das Gerücht, daß Prinz Reuß, der deutſche 
Botſchafter in Wien nächſtens zurücktreten wird, und daß der 
Geſandte in München, Graf Philipp Eulenburg an ſeine Stelle 
tritt. Auch iſt davon die Rede, daß Graf Münſter durch den 
Grafen Wedel, zur Zeit Geſandter in Stockholm, erſetzt werden 
ſoll. — Der Kaiſer hat ſich vergeblich bemüht, das Einver⸗ 
nehmen zwiſchen dem Graf von Caprivi und dem preußiſchen 
Miniſterium herzustellen. Der Kaiſer hat ſich geweigert, der Bitte 
Herrn von Caprivis nachzukommen und Maßregeln gegen den 
General Albedyll, Kommandanten des weſtfäliſchen Armeekorps 
zu ergreifen. General Albedyll iſt konſervatio und Kandidat zur 
Stellung eines Reichskanzlers. Die Lage iſt geſpannt.“ — 
Hierzu bemerkt die „Kreuzztg.“: Die Verantwortung für dieſe 
Nachrichten, von denen uns nichts zuverläſſiges bekannt iſt, 
überlaſſen wir dem „Newyork Herald“, der oft Senſationen in 
die Welt zu ſetzen liebt. Dagegen halten wir es nicht für un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ein revirement in unferer diplomatiſchen 
Vertretung bevorſteht. Zunächſt ift es von Intereſſe, wem die 
Stellung in Kairo zufallen wird. — Zu derſelben Angelegenheit 
wird von einem parlamentariſchen Berichterſtatter geſchrieben: 
„Von einer Seite, die wir für unterrichtet zu halten dürfen 
allen Grund haben, wird uns verſichert, daß die in der Preſſe 
verbreitete Anfiht von einer Kanzlerkriſis als unzutreffend zu 
betrachten iſt. Zwiſchen dem Kaifer und dem Reichskanzler 
beſteht danach über die allgemeine Auffaſſung der politiichen 
inneren Lage keine Meinungsverſchiedenheit. Ebenſowenig hat 
ſich zwiſchen dem Grafen Caprivi und dem preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium eine ſolche Divergenz herausgebildet. Dabei iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß in Einzelfragen von geringerer Bedeutung 
im preußiſchen Staatsminiſterium verſchiedene Anſichten neben 
einander gehen.“ 

Die „Nationallib. Korreſp.“ verbreitet, die Reichsregierung 
hege die Abficht, für den Fall, daß der deutſch⸗ruſſiſche 
Handels vertrag zuſtande komme, den Identitätsnachweis 
aufzuheben. Sie entſpreche damit einem Wunſche der öſtlichen 
Landwirthe. Da aber dieſe Maßregel wiederum den Land⸗ 
wirthen des Weſtens unwillkommen ſei, ſo ſollen dieſe angeblich 
durch die Aufhebung der Staffeltarife ſchadlos gehalten werden. 
Welcher Werth dieſer Nachricht zukommt, geht aus der Mitthei⸗ 
lung der „Freiſ. Ztg.“ hervor, daß in beiden Richtungen lediglich 
Anregungen erfolgt find von Freunden des ruſfiſchen Handels⸗ 
vertrages inneralb der nationalliberalen Partei. Indem man 
die obige Nachricht jetzt in die Welt hinausſchickt, hofft man 
einen Gegenſatz zwiſchen den „Agrariern“ des Oſtens und des 
Weſtens hervorzurufen und dadurch den Widerſtand gegen den 
Handelsvertrag mit Rußland zu ſchwächen. In letzterer Hinſicht 
bemerkt die „Kreuzztg.“: Dieſer Gegenſatz der Intereſſen auf 
dem einen Gebiet hebt die Gemeinſamkeit derſelben auf allen 
anderen aber doch nicht auf, und überdies bezweifelt heute kein 
Landwirth, daß das alles nur „Köder“ ſind, um ihn auf den 
„Leim“ zu locken. Angeſichts der Leiſtungen, die die politiſche 
Vertrauenswürdigkeit der Liberalen aufzuweiſen hat, können der⸗ 
artige Verſuche keine „Zukunft“ haben. Das discite moniti tft 
für die Agrarier kein leerer Schall. Die „Theorie“ des Ab⸗ 


Sohne gewendet. „Siehſt Du, Hans, ich hätte geſtern Abend 
noch telegraphiren ſollen, daß wir uns nicht in Gmunden auf⸗ 
hielten; warum erinnerteſt Du mich auch nicht daran! — Doch 
wir werden uns wohl auch ohne Frau von Staden einrichten 
können. Ste gehören doch in's Haus?“ Die letzten Worte waren 
an Reſi gerichtet. 

„Ja,“ antwortete dieſe, ziemlich verblüfft durch die raſche 
ungenirte Art der Fragerin. 
„Dann helfen Sie doch dem Kutſcher unſere Sachen hinein⸗ 
bringen! Bitte Hans,“ wandte fie ſich wieder an dieſen, der 
eben einen Koffer vom Kutſchenbock nahm und Miene machte, 
ihn ſelbſt zu tragen, „laß das! Das junge Mädchen wird alles 
beſorgen. Nicht wahr, mein Kind?“ Reſt war ſprachlos. Für 
wen hielt ſie denn dieſe Dame? Da glit ihr Blick an ihrem 
Kleid herunter und löſte ihr das Näthſel. 

Sie wurde wegen ihrer ländlichen Tracht für das Dienſt⸗ 
mädchen angeſehen. f 

Im Nu ſaß ihr der Schalk im Nacken. Nur mühſam 
unterdrückte fie ein helles Auflachen. Das war ja ein köſtliches 
Abenteuer, das ſie ſich nicht entgehen laſſen durfte. 

„Wie gnädige Frau befehlen,“ ſagte ſie knixend, allerdings 


immer noch in einem verrätheriſchen Hochdeutſch. Doch dem, mit 
Sie ließ ſich jedoch nicht aus 


dem Idiom der Alpen wenig vertrauten Ohr der Nordländer 
fiel es nicht auf. Raſch hatte ſie ſich einer Plaidhülle bemäch⸗ 
tigt und faßte mit der anderen Hand nach einem großen Reiſe⸗ 
korb, den der Kutſcher eben auf den Boden geſetzt hatte. 
Dieſer, ein Sohn des Gebirges, beſaß aber ſchärfere Augen, 
als das eben angekommene Paar. „Fräul'n, das is ke Arbeit 


e 
Hein lebhaft die Begleiterin des jungen Mannes, welche für Ihna,“ rief er ganz entſetzt und wehrte zugleich ihre Hand 
Rei alls den Wagen verlaſſen und, näherkommend die Worte ab. Aber ein energiſcher Griff nach dem Gepäckſtück und ein 


N gehört hatte. 
„Sle iſt nach Iſchl hinübergefahren, weil ſie annahm, die 
Wädige Frau käme erſt morgen. —5 h 


| ebenfo energiſcher Blick hinderten ihn an jedem weiteren Wider: 


| 


ö 


ſpruch. Es zuckte und blitzte auch gar fo luſtig in dem Geſicht 


des jungen Mädchens, da merkte er, daß es ſich um einen Spaß 


„Das trifft ſich fatal,“ rief die Dame etwas erregt zu ihrem handelte und gab ſich nun redliche Mähe, ihr die nicht unbe⸗ 


würde — darüber gab fie ſich keine Rechenſchaft. 


geordneten Dr. Paaſche hat „Schule“ gemacht, aber im umge⸗ 
kehrten Sinne. 

Die Meldung des Petersburger Berichterſtatters der 
„Times“, daß die deutſch-ruſſiſchen Handels ver⸗ 
tragsverhandlungen bereits zu einer Verſtändigung 
geführt hätten, wird der „Voſſ. Ztg.“ von „unterrichteter Seite“ 
als unrichtig bezeichnet. Insbeſondere entbehrten alle materiellen 
Einzelangaben der „Times“ jeglicher thatſächlichen Begründung. 
Die Verhandlungen würden Anfang Januar in Berlin wieder 
aufgenommen werden und in ihr letztes Stadium treten. Nach 
dem gegenwärtigen Stande der Unterhandlungen ſei begründete 
Ausſicht auf das Zuſtandekommen einer Einigung vorhanden. 

Aus dem Geſtändniß der Mörder des Prager Hand⸗ 
ſchuhmachers Mrva geht hervor, daß fie durch eine Reichs⸗ 
ratherede des jungczechiſchen Abgeordneten Herold, in welcher 
derſelbe ihren Genoſſen als agent provocateur kennzeichnete, zu 
dem Mordplane veranlaßt wurden. Ste waren früher die beſten 
Freunde Mrvas. Er hielt ſie bis zur letzten Minute dafür. Ein 
dritter Genoſſe, namens Krtz, beſtärkte fie in ihrem Plan. 
Während ſeines umfaſſenden Geſtändniſſes ſagte der Mörder 
Dolezal, daß die Omladiniſten noch größere Dinge planen und 
es insbeſondere auf hohe Herren abgeſehen haben. 

Wie aus Rom gemeldet wird, entſtanden in der Gemeinde 
Valguarnera infolge der Verhaftung eines Individuums, 
welches die Bevölkerung zum Widerſtande gegen die Ortsbehörde 
aufreizte, Ruheſtörungen. Der Polizeibeamte, welcher die 
Verhaftung vorgenommen hatte, mußte aus der Gendarmerie⸗ 
kaſerne Hilfe holen. Die Gendarmen richteten an die Menge 
die wiederholte Aufforderung auseinander zu gehen und gaben 
ſchließlich mehrere Revolverſchüſſe in die Luft ab. Die Menge 
verfuchte hierauf in die Kaſerns einzudringen. Da ihr der Ein⸗ 
gang jedoch verwehrt wurde, durchzog ſie im Tumulte die Straßen 
und ſteckte die Mairie, das Civilkafino, das Haus des oben er⸗ 
wähnten Polizeibeamten, die Bureaux der Telegraphie, der Prä⸗ 
fektur und der Poſt in Brand. a 

Wie es ſcheint, iſt Orleans doch ein Hauptherd der 
Anarchiſten; denn die bei der Mutter des zu Paris verhafteten 
Anarchiſten Collas aufgefundenen Schriftſtücke weiſen auf eine 
weitverzweigte Anarchiſtenbande in Orleans hin; auch machten 
ſich am Montag Zuſammenrottungen von Anarchiſten bemerkbar, 
die mit den Rufen: „Es lebe die Anarchie!“ die Straßen 
durchzogen und mehrfache Beſchädigungen an Häuſern anrich⸗ 
teten. 

In Amſterdam fand am 26. d. M. eine Kund⸗ 
gebung von etwa 2000 beſchäftigungsloſen Arbeitern unter 
Anführung eines ſozialiſtiſchen Komitees ſtatt. Die Manifeſtanten 
zogen im Zuge durch die Hauptſtraßen. Die Poltzei verſuchte 
die Menge zu zerſtreuen, dieſelbe ſammelte fich jedoch ſtets von 
neuem. Schließlich zog die Polizei blank und zerſtreute die 
Manifeſtirenden mit blanker Waffe. Hierauf begann die Menge 
die Poliziſten mit Steinen zu dewerfen. Mehrere Perſonen, 
darunter brei Mitglieder des ſozialiſtiſchen Komitees und ein 
Poliziſt, wurden verwundet. Der Sozialiſt Geel, welcher ſchwer 
verletzt wurde, mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

Im Prozeß Awakumowitſch wurde, wie aus 
Belgrad gemeldet wird, bis jetzt erſt durch den Staatsanwalt die 
umfangreiche Anklage gegen das geſammte Miniſterium Awaku⸗ 
A2 ͤͤ— 
deutende Laſt möglichſt wenig fühlbar zu machen. So brachten 
ſie das Gepäck glücklich in die Zimmer der Fremden, und ein 
heimlich zugeſtecktes Geldſtück lohnte dem Kutſcher ſeine Rück ſicht⸗ 
nahme und Verſchwiegenheit. Schmunzelnd fuhr er von dannen. 

Reſi aber ſtand nach einigen Minuten mit beſcheiden nieder⸗ 
geſchlagenen Augen vor der Geheimräthin Raſch und fragte nach 
deren weiteren Befehlen. 

Sie war auch jetzt ſo ſchlau, ſich des ſteyriſchen Dialekts zu 
bedienen, allerdings ſtark mit Wieneriſch verſetzt, wofür jedoch 
ihren Gäſten das feinere Unterſcheidungsvermögen fehlte. 

Die Frau Geheimräthin hatte noch viele Wünſche und in 
der nächſten halben Stunde mußte Reſi ſich recht tüchtig regen, 
Waſſer holen, Mäntel ausbürſten, Stiefel vom Staub reinigen — 
alles Dinge, die man ihr in ihrem Leben noch niemals zu leiſten 
zugemuthet hatte, aber ſie wurde ganz gut damit fertig und ihre 
Luſtigkeit wuchs, als der junge Mann fie, wenn auch ſehr höf⸗ 
lich, um das Annähen eines an ſeinem Ueberzieher abgeriſſenen 
Knopfes erſuchte. 

Schließlich wünſchte die gnädige Frau noch zu wiſſen, wo 
man Mittegbrot einnehmen könne. Neſi empfahl ein am See 
gelegenes Wirthshaus und konnte, nachdem beide ſich dorthin 
begeben, endlich ihrer Heiterkeit freien Lauf laſſen. 

„Wenn nur Mama noch eine Weile fortbleibt, damit der 
Spaß nicht ſobald ein Ende nimmt!“ Das war der Angelpunkt 
aller ihrer Gedanken. Was die Mutter zu dieſem Spaß ſagen 
Wie leicht 
waren dieſe beiden Menſchen zu täuſchen: die Frau mit ihrem 
hochfahrenden Weſen und ihr Sohn in ſeiner Argloſigkeit. Sicher 
war er ein Gelehrter. Darauf deutete ein Bücherpacket, unter 
deſſen Laſt ſie beinahe zuſammengeſunken war. Im übrigen ſah 
er bis auf einen Kneifer ganz normal aus. Er hatte ſogar 
etwas Vornehmes in ſeiner Haltung. Schön war er gerade nicht, 
aber vielleicht intereſſant! Als ihr Gedankengang hier ange⸗ 
kommen war, machte fie eine Pauſe. Sie überlegte ſich, wie 


4 
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mowitſch und die einzelnen Mitglieder deſſelben wegen vers 
faſſungswidriger Vertagung der Regentenwahl, Auflöſung der 
Skupſchtina, Verlängerung der Handelsverträge mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn ꝛc., ſowie durch die Vertheidiger die Vertheidigungsein⸗ 
gaben verleſen. 

Die bulgariſche Sobranje nahm am Dienſtag 
durch Akklamation die Anträge der Regierung an, durch welche 
der Wittwe und den Kindern des Grafen Hartenau eine Jahres⸗ 
penſion von 40 000 Frks. gewährt wird. Der feierliche Schluß 
der Seſſion findet am Sonntag ſtatt. 

Nach den neueſten, vom Norden des Uelle in Brüſſel ein⸗ 
getroffenen Nachrichten ſollen die Truppen des Sultans Semio 
Fühlung mit den Mahdiſten gewonnen und dieſelben in der 
Richtung auf den Nil zurückgeworfen haben. Es ſcheint, daß 
die Mahdiſten ſich gegenwärtig auf dieſer Seite zurückgeworfen 
haben. Es ſcheint, daß die Mahdiſten ſich gegenwärtig auf 
dieſer Seite zurückhalten, ſich jedoch lebhaft rühren im Gebiete 
des Bahr el Ghazel. Sie bedrohen die Häuptlinge Hadjera und 
Faki Hamed, welche mit Sultan Semio verbündet find. Letzterer 
hatte eine Reihe befeſtigter Poſten angelegt, um ſein Land zu 
ſchützen und einem etwaigen Angriff der von Mahmud Hamed 
befehligten Derwiſche Widerſtand zu leiſten. ! 


Heutſches Reich. 

Berlin, 27. Dezember 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Dienſtag Vormittag 
im Neuen Palais die zur Ueberreichung des Feldmarſchallſtabs 
an den Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, unter Führung des 
kommandirenden Generals des 8. Armeekorps, Generaloberſten 
Freiherrn von Los, beſtimmte militäriſche Abordnung, beſtehend 
aus dem Oberquartiermeiſter, Generalmajor v. Langenbeck, dem 
Kommandanten des Allerhöchſten Hauptquartiers, Generalmajor 
v. Pleſſen und dem Flügeladjutanten, Oberſtlieutenant v. Moltke, 
vor ihrer Abreiſe nach Wien. Am Mittwoch Vormittag nahm 
der Kaiſer den Vortrag des Cheſs des Zivilkabinets entgegen. 
Um 10 ½ Uhr fand ſodann eine Jagd auf Faſanen und Hafen 
in der Umgebung des Neuen Palais ſtatt. 

— Die Verlegung des kaiſerlichen Hoflagers vom Neuen 
Palais nach Berlin, welche in früheren Jahren in den letzten 
Tagen des Dezembers zu erfolgen pflegte, wird erſt im künftigen 
Jahre geſchehen und zwar zwlſchen dem Neujahrsempfang bet 
Hofe und dem Krönungs⸗ und Ordensfeſt; man ſagt am 17. 
Januar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Prinzen Ludwig 
Ferdinand von Bayern den Schwarzen Adlerorden verliehen. 
Der preußiſche Geſandte Graf zu Eulenburg hat dem Prinzen 
die Auszeichnung am Weihnachtsabend überreicht. — Prinz 
Ludwig Ferdinand iſt als älteſter Sohn des 1875 zu Nymphen⸗ 
burg verſtorbenen Prinzen Adalbert und ſeiner Gemahlin Amalie, 
Infantin von Spanien, am 22. Oktober 1859 zu Madrid ge⸗ 
boren. Er ſteht als Generallieutenant à la suite des zweiten 
ſchweren Reiterregiments und tft Inhaber des königl. bayer. 
18. Infanterieregiments. Wie der Herzog Karl Theodor in 
Bayern hat der Prinz Medizin ſtudirt und iſt zum Dr. med. 
promovirt worden. Seiner am 2. April 1883 mit Marta de la 
Paz, Infantin von Spanien, zu Madrid geſchloſſenen Ehe find 
die Prinzen Ferdinand und Adalbert und die Prinzeſfin Maria 
del Pilar entſproſſen. 

— Nach einer Meldung aus Rom empfing König Humbert 
am 26. Dezember den deutſchen Botſchafter Grafen zu Solms⸗ 
Sonnenwalde in Abſchiedsaudienz. 

— Der bayeriſche Diviſtonär v. Berg wird bei der kaiſer⸗ 
lichen Neujahrskour in Berlin den Kommandeur des 1. Armee⸗ 
korps, Prinzen Arnulf, der durch die Neujahrsfeierlichkeiten am 
bayeriſchen Hofe zurückgehalten wird, vertreten. Da die General⸗ 
inſpekteure an der Kour nicht theilnehmen, kommt auch Prinz 
Leopold nicht nach Berlin. 

— Die „M. N. N.“, die von einer erneuten Störung im 
Befinden des Fürſten Bismarck und von der deswegen erfolgten 
Berufung des Profeſſors Schweninger berichtet hatten, melden, 
daß es nach neueren Nachrichten aus Friedrichsruh dem Fürſten 
erträglich gehe. Profeſſor Schweninger wird ſchon am Freitag 
wieder in München eintreffen. Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: 
„Der Fürft ift völlig wiederhergeſtellt, macht täglich Ausfahrten 
und ſogar kleinere Spaziergänge, iſt der beſten Laune und voller 
Anregung für feine ganze Umgebung.“ Die Reife des Prof. 


eigentlich ihr Ideal der Männlichkeit beſchaffen ſei und kam zu 
dem beruhigenden Schluß, daß er mit ihrem Miethsmann keine 
Aehnlichkeit habe. „Der hat viel zu wenig „Schneid“, raifo: 
nirte ſie weiter, „darum kann er mir nicht gefährlich werden 
und deshalb kann ich mir ſchon einen Scherz mit ihm erlauben.“ 
Plötzlich dachte ſie an den abgeriſſenen Knopf, den ſie ihm an⸗ 
genäht Hatte, fie ſprang auf, klatſchte in die Hände und tanzte 
lachend im Zimmer herum. 

„Er wird ihn zum Andenken in Spiritus ſetzen, wenn er 
erfährt, von was für Händen er bedientworden iſt,“ jubelte ſie. 
Dazwiſchen fiel ihr plötzlich ein, daß es eigentlich auch für fie 
Zeit ſei, zu Mittag zu eſſen, aber in das Seewirthshaus, wo fie 
heute ihr Diner einzunehmen gedachte, konnte ſie ja nun nicht 
gehen. So lief ſie denn in die Küche und ſtrich ſich ein Butter⸗ 
brot, das fie mit vielem Appetit verſpeiſte, da die Erinnerung 
an ihren Schelmenſtreich eine köſtliche Würze war. 

Von dieſem frugalen Mahle ſchreckte ſie plötzlich ein zwei⸗ 
maliges ſtarkes Klingeln auf. Raſch lief ſie zur Hausthür, aber 
da dieſe offen ſtand überlegte fie, daß nur ihre neuen Mieths- 
leute ſo geſchellt haben konnten. Sie waren alſo wieder zurück 
vom Gaſthof. 

„Was mögen ſie wohl jetzt wollen?“ dachte ſie, während 
ſie doch etwas zaghaft an dem Zimmer pochte, aus dem der 
ſcharfe Diskant der Geheimräthin und die ruhige Stimme ihres 
Sohnes in eifrigem Geſpräch zu ihr drangen. Sie ſollte darüber 
nicht lange im Zweifel bleiben. 

„Sagen Sie doch, mein Kind, wie lange braucht man, um 
nach Grundelſee zu gehen?“ ſo trat ihr die Dame lebhaft fragend 
entgegen. 

„Ebba drei Stunden, gnä Frau!“ 

„Das wird zu ſpät,“ fiel hier der junge Mann ein. „Wenn 
ich nicht in zwei und eine halbe Stunde beſtimmt dort ſein kann, 
treffe ich meinen Freund nicht mehr an.“ 

„S'giebt a an nähern Weg dort über'n Berg,“ ſagte Reſi, 
„aber wer'n net kennt, der kann ſich leicht verirren ohne 
Führer.“ — ! 


Schweninger nach Friedrichsruh hatte nach dem „Leipz Tagebl.“ 
lediglich den Zweck, einer Einladung des Fürſten zum Weihnachts⸗ 
feſt zu entſprechen. 

— Der bisherige kaiſerliche Generalkonſul in Kairo, Graf 
Leyden, iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge zum Geſandten in 
Bukareſt beſtimmt. Der bisherige Geſandte in Bukareſt, B. von 
Bülow, iſt bekanntlich Botſchafter in Rom geworden. 

— Der Präſes der pommerſchen Provinzialſynode, Super⸗ 
intendent Rübeſamen, iſt geſtern geſtorben. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Lieut. z. S. Graf Alexander 
Monts, erſter Offizier der in Weſtafrika befindlichen „Hyäne“, 
iſt am Montag am Malariafieber geſtorben. 

— Womit das Staatsminiſterium ſich in den langen 
Sitzungen am Freitag und Sonnabend beſchäftigt hat, iſt noch 
nicht klar geſtellt. Aus der Abwickelung laufender Geſchäfte 
würden ſich die langen Sitzungen nicht erklären. Von einer 
anderen Seite wird behauptet, daß das Staatsminifterium ſich 
mit landwirthſchaftlichen Fragen, namentlich mit der obligatori⸗ 
ſchen Errichtung von Landwirthſchaftskammern, beſchäftigt habe. 
Nach der „Nat.⸗Ztg.“ ſoll der betreffende Geſetzentwurf, nachdem 
das Staatsminiſterium ſich nunmehr über die prinzipielle Grund⸗ 
lage deſſelben ſchlüſſig gemacht, ausgearbeitet werden und es 
könne als ſicher gelten, daß der Entwurf dem Landtage alsbald 
nach ſeinem Zuſammentritt zugehen wird. Wie daſſelbe Blatt 
hört, find im Staatsminiſterium — wie es auch in den land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen der Fall it — die Meinungen über 
die Frage, ob die Landwirthſchaftskammern obligatoriſch oder 
fakultativ fein ſollen, ſehr getheilt geweſen. Der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter ſoll für die fakultative Einrichtung geweſen ſein. 

— Wie der „Freiſ. Ztg.“ aus Südweſtdeutſchland geſchrie⸗ 
ben wird, hätte Finanzminiſter Dr. Miquel gegenüber ſeinen 
alten Freunden und Parteigenoſſen neuerlich keinen Zweifel dar⸗ 
über gelaſſen, daß das Weinſteuerprojekt ausſichtslos ſei. Der 
Miniſter projektlre nunmehr eine Art von Lizenzſteuer für die 
Wirthe und die Weinhändler. 

— Dem Bundesrath, der am 4. Januar wieder zuſammen⸗ 
tritt, iſt ein Entwurf von Beſtimmungen betr. Ausnahmen von 
dem Verbot der Sonntagsruhe zugegangen. 

— Aus den Kreiſen des Bundesraths hört die „Köln. 
Ztg.“, daß derſelbe zu dem Reichstagsbeſchluß über Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes vorläufig keinerlei Stellung nehmen wird, 
da er hierzu keinen Anlaß hat, indem nur eine unverbindliche 
Abſtimmung zweiter Leſung, kein endgiltiger Beſchluß des Reichs⸗ 
tages vorliegt. Zu einem ſolchen werde es überhaupt in der gegen⸗ 
wärtigen Reichstagsſeſſion ſchwerlich noch kommen, da der letzte 
Akt des Dramas keinen Anſpruch mehr erheben kann, den Vor⸗ 
rang vor den zahlreichen anderen Anträgen zu erlangen. Viel⸗ 
leicht hat auch das Centrum ſelbſt kein Intereſſe mehr daran, 
eine erneute Kraftprobe herbeizuführen. 

— Wie dem „Hamb. Korreſp.“ geſchrieben wird, iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß dem Reichstage, der am 9. Januar 
wieder zuſammentritt, eine Verlängerung des handelspolltiſchen 
Proviſoriums mit Spanien vorgeſchlagen wird. 

— Der vorbehaltene Termin für das Inkrafttreten des 
deutſch⸗ſerbiſchen Handelsvertrages iſt mittels Notenaustauſches 
auf den 1. Januar k. J. feſtgeſetzt worden. 

— Ein eigenthümlicher Zufall hat es, wie ein Bericht⸗ 
erſtatter meldet, gefügt, daß der Reichstagsabgeordnete Pro⸗ 
feſſor Dr. Paul Förſter während der Parlamentsjeffion in 
feinem Schulamt am königlichen Realgymnaſium durch den 
Schulamtskandidaten Kantorowicz, den Bruder des aus der 
Affaire Jungfer⸗Förſter bekannten Herrn gleichen Namens ver⸗ 
treten wird. 

— Daß an leitender Stelle an eine Rückgängigmachung 
der allmählichen Beſeitigung der Zuckerausfuhrprämien nicht 

gedacht wird, ergiebt ſich aus einer offiztöſen Verarbeitung der 
Ziffern aus dem Jahresbericht des ſtatiſtiſchen Bureaus für die 
Rüben⸗Zuckerinduſtrie von F. O. Licht in Magdeburg. Die an⸗ 
geſtellte Berechnung kommt zu dem Schluß, daß bei Zugrunde⸗ 
legung der dem gegenwärtigen Beſteuerungsmodus entſprechend 
reduzirten Zahlen ſich die Preisverhältniſſe für die Zuckerinter⸗ 


Rom, 26. Dezember. 
Kundgebung hatten die Arbeitervereine telegraphiſch die Inter⸗ 


Vor der in Lercara ſtattgehabten 


„Jetzt noch einen Führer ſuchen, würde mich zu lange auf⸗ 
halten; ich müßte ſofort gehen,“ erklärte der junge Mann, nach 
der Uhr ſehend. 

„Wiſſen Sie den Weg?“ fragte die Geheimräthin Ref. 

„Ah freili, gnä Frau.“ — 

„Aber denn ſind wir ja aus aller Noth. Dann können 
Sie ja den Herrn Doktor begleiten —“ 
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„Es wäre ſehr freundlich von Ihnen,“ beſtätigte dieſer, 
„denn es liegt mir viel daran, ſpäteſtens um 4 Uhr in Grun⸗ 
delſee zu ſein. Ich habe eben auf der Poſt einen Brief vorge⸗ 
funden“ — 

„Aber laß doch die Erklärungen, beſter Hans!“ unterbrach 
ihn die Geheimräthin. „Die Sache iſt abgemacht. — Das junge 
Mädchen + Wie heißen Sie eigentlich?“ 

„Rei!“ 

„Ah! ein hübſcher Name! Nicht wahr, Hans? — Alſo 
Reſi, gehen Sie gleich mit dem Herrn Doktor. Ich bedarf 
Ihrer jetzt nicht und verantworte den Spaziergang bei Frau 
von Staden.“ a 


Was ſollte Reſi thun? Auf dieſe Folge ihrer freiwilligen 
Dienſtbarkeit war ſie nicht vorbereitet. Aber: Wer A ſagt muß 
auch B ſagen! Dies Sprichwort fiel ihr zu guter Zeit ein und 
fie zeigte ihre Bereitwilligkeit dadurch, daß fie fortſprang, um 
ihren Hut zu holen. Ohnehin (ſo entſchuldigte ſie ſich vor ſich 
ſelbſt) konnte ſie doch den Herrn Doktor — alſo es war wirklich 
ein gelehrtes Thier! — nicht in der Tinte fitzen laſſen. 


Als ſie gerüſtet aus ihrem Zimmer trat, ſtand der Doktor, 
ihrer wartend, ſchon in der Hausthür. Sie wollte eben mit ihm 
die Villa verlaſſen, da tönte hinter ihr nochmals der Ruf! 
„Reſi!“ 

Das junge Mädchen wandte ſich um und ſah auf dem 
oberſten Treppenabſatz die Geheimräthin ſtehen mit einem Herren⸗ 
garderobeſtück über den Arm. 


(Fortſetzung folgt.) 


vention des Miniſterpräfidenten Crispi erbeten. Crispt 12 N 
tete, er beabſichtige, den geſetzlichen Forderungen des Volken F 
ſentſprechen, und bitte die Arbeitervereine, die Arbeiter zu de 
wegen, zur Ordnung zurückzukehren und jede Provokation zu ar 
zuweiſen. Die Arbeitervereine von Lercara antworteten 1 
ſie ließen ſein Telegramm, durch welches die Ruhe wieder ber 
ftellt ſei, öffentlich anſchlagen und ſprächen das Vertrauen 85 
Crispi werde für die Arbeiterklaſſen ſorgen. i ver N 
Nom, 27. Dezember. Das amtliche militärtiche Blatt 9 Ak 
öffentlicht ein Dekret, wodurch für den 5. Januar die erste "I I 
tegorie der Jahresklaſſe 1869 der Armeekorps von 
Neapel und Rom, insgeſammt 8000 Mann, unter die 0 
berufen werden, ſie ſollen die früher verabſchiedete auf on 
ſetzen. Den Abendblättern zufolge ſollen die Truppentheile, we 1 Y 
einberufen werden, nach Sizilien gehen, um die dort garniſo A * 
renden Truppen abzulöſen. a 


in den 


Anſtalten die dort erſchienenen Brotloſen zum Morde aufe 
und daß die Organiſatoren von dem Vorgehen der Anarchisten 
genau unterrichtet waren. — Bei der geſtern bei der Mule 
des Anarchiſten Collas vorgenommenen Hausſuchung 
zahlreiche Schriften und Briefe deſchlagnahmt, welche fe 
daß die Frau Collas in enger Verbindung mit den Anar 1 
in Orleans ſtand. des 
London, 26. Dezember. Nach dem vorläufigen Berichte 7 
Ackerbauamtes von Großbritannien iſt der im Jahre 1893 1 
zielte Ernteertrag an Gerſte um 10 Millionen Buſhel geringe 
geweſen, als im Jahre 1892, obgleich 40 000 Acker meht BE 
dieſer Frucht beftellt waren, der Haferertrag iſt um 6 Milton . 
Buſhel gegen das Vorjahr zurückgeblieben, obwohl 150 U en de 
Acker mehr angebaut waren. Weizen hat einen um 9 Mille 0 
Buſhel geringeren Ertrag geliefert, 300 000 Acker waren wenge 
mit dieſer Frucht angebaut worden. gen 
Kopenhagen, 26. Dezember. Prinzeſſin Waldemar iſt geſtem 
früh von einem Prinzen entbunden worden. 1 
Montevideo, 26. Dezember. In Cerro hat die Crploe 
einer Pulbermühle ſtattgefunden, wodurch erheblicher SH 
verurſacht wurde. — 
ovinzialnachrichten. pn 
Aus der „ (Molkerei 
den Herren in Schöneich, welche eine genoſſenſchaftliche Schweizern 
molkerei ins Leben zu rufen gedenken, von einem Herrn aus Elbing “ 
ſehr günſtiges Pachtgebot gemacht worden ift, wird mit dem Ban air In 
Molkereigebäudes doch wohl in dieſem Frühjahr begonnen werden. 74 
Oenoſſenſchaft fol nur die Baulichkeiten, die etwa 15 000 ME ele. 


werden, aufführen. Die Bauſumme will Herr Brinkmann mit 7 AM th 
als Pacht verzinſen. Die Maſchinen und Einrichtung deſorgt der yo | m 


auf feine Rechnung und zahlt im Sommer 7½, im Winter 8 Pf. 91 
Liter Milch. i det fü 
Aus dem Cufmer Kreiſe, 26. Dezember. (Treibjagd). Auf I y 


kürzlich abgehaltenen Treibjagd in Storlus, an welcher ſich 16 Sen 7 Fe 
betheiligten, wurden 87 Hafen in drei Kefſeltreiben zur Strecke gebrannt 8 ; 
Aus dem Eulmer Kreiſe, 27. Dezember. (Selbftmerd. Gruß aug 


Oſtafrika). Heute wurde in Waldau die Leiche des Nittergutsbeſpeh 8 HH 


und Hauptmanns a. D. Strecker beerdigt, der ſich am Sonnabend 8. oz 
mittag in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit erſchoffen hat. Hert, d en 
litt ſeit langer Zeit an einem ſchweren nervöſen Leiden. Am Sonnabi, i 

war er nach Graudenz gefahren, hatte dort einen Arzt konfultirt Ihe * 
ſich dann in ein Eiſengeſchäft begeben, wo er ſich einen Revolver dar at N 
Auf der Chauſſee in der Nähe det Klintſchkauer Berge verließ er Ph de 
lich feinen Wagen. Als fein langes Ausbleiben auffiel, machte man ig W 
auf die Sucke und fand nach mehreren Stunden die Leiche, die ß I TA 
der bedauernswerthen Familie — St. hinterläßt eine Wittwe mit bn ne 


Kindern — gebracht wurde. Herr St. lebte, wie verſichert wird, e J 
beſten Vermögensverhältniſſen, fol aber in feiner Gelſteskrankhelt I, 
der Idee beherrſcht geweſen fein, daß er dem wirthſchaftlichen | 

entgegengehe. — Die Kirchengemeinde Gr. Lunau läßt auf ihre ® 
einen Negerknaben (Suaheli) erziehen; dieſer iſt nun am erſten . 
nachtstage getauft worden. Aus dieſem Anlaß hat der Zögli N dem 
feiner Heimat einen eigenhändig geſchriebenen Brief, verdeutſcht vol 


Die 


1 
Miſſisnar, an die Gemeinde (3. H. des Herrn Pfarrer Schallenberl 
richtet, welcher geſtern von der Kanzel aus vorgeleſen wurde. DI ein 
meinde, ſeine Wohlthäterin, ſehr oft herzlich grüßend, verſpricht 1 
treuer Jünger des Herrn werden zu wollen. (Gel. 6 

Graudenz, 26. Dezember. (Ueberfahren). Auf der Babu 
Thorn⸗Marienburg in der Nähe der Station Kornatowo wurde und 
Tage ein ſiebzigjähriger, ſehr ſchwerhöriger Mann vom Zuge erfaßt 
auf der Stelle getödtet. ent⸗ 

Konitz, 26. Dezember. (Brandunglüd). Geſtern Abend 8 Uh 
ſtand in dem am Markte belegenen Haufe des Schneidermeiſters 5 
auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe Feuer, welches ſich, obgleich die 
freiwillige Feuerwehr ſchnell bei der Hand war, raſch verbreitete U lie 
Nahbarhäufer der Bäckermeiſter Beutler und Lange ergriff. Samt on. 
drei Gebäude wurden im Laufe der Nacht ein Raud der Flamme 
Leider iſt bei dieſem Brande der Feuerwehrmann Handelsmann urde 
ſchwer verletzt, indem eine herabſtürzende Mauer ihn niederwarf. L be „„ 
unter den brennenden Trümmern ſchnell hervorgezogen, iſt aber le t im 
gefährlich verletzt. Das eine Bein, welches zerſchmettert war, 0 
Krankenhauſe bereits amputirt werden müſſen. chen) 

Danzig, 26. Dezember. (Häuſer haben ihre Schickſale wie Mens von 
das hat auch das in den Gründerjahren mit einem Koſtenaufwan pr) 2 
etwa 160 000 Mk. von einer Baugeſellſchaft gegründete ſogenannte⸗ 5 

aus“ in der Hundegaſſe, durchführend nach der 8 erfa 

tab dem Krach erwarb daſſelbe die Direktion der Marienburg⸗ 
Eiſenbahn und von dieſer, da die Räumlichkeiten für ihre Zwecke 
mehr ausreichten, durch einen Zwiſchenhändler der früheren eg in 
von „Hotel Petersdurg“, O. Voigt, der das Gebäude, durckweſgt, 
gothiſchem Stil erbaut, zu Hotel⸗ und Reſtaurationszwecken einrichn geln, ö 
Die Parterreräume follen ein Wiener Cafs im feinften Stil, joroie ne, 
und Speiſezimmer erhalten, die oberen Stockwerke etwa 18 Gaſtz 
Das Haus ſoll jetzt nur etwa 90 000 Mk. gekoſtet haben. all 

Önigäberg, 23. Dezember. (Synagoge). Kirchen find beta!” 

ſteuerfrei. Daſſelbe Recht der Steuerfreiheit beanſprucht nun aue 
hieſige Synagogengemeinde. Der Bezirksausſchuß hat indeß en hi 
zurückgewieſen, da die Steuerbefreiung nur den aotteBbien aa 
bäuden der vom Staate ausdrücklich aufgenommenen Kirchengeſe 90 
Eon Gegen dieſe Entſcheidung ergriff die Synagogengemmiſpungeh 

echtsmittel der Reviſion und führte aus, in anderen Entſche dien 
fet die Steuerfreiheit der Kirchen aus deren Widmung für gotte gei ö 
liche Zwecke und aus deren Extrakommerzialität gefolgert worde hehre 
den Synagogen treffe beides zu. Auch bei ihnen finde ein 90 en 
wenn auch nach anderem Ritus, ſtatt; unſtreitig ſeien die Syn 6. . 
auch eine res extra commercium. Nach der Kabinetsordre vom fie von 
tober 1840 dürfen Synagogen nicht ſubhaſtirt werden, auch Malta, 
den Laſten der Einquartierung befreit u. ſ. w. Das Ober-Berwund 
gericht hat jedoch am 15. d. Mis. auf Abweiſung der Klage 
ſtätigung der Vorentſcheidung erkannt. h ißt det 

Königsberg, 26. Dezember. (Ein trauriges Weihnachtsfeſſing! 1 
Familie eines Beſitzers bei Powunden durch einen entſetzlichen iret be Zr 
fall bereitet worden. Der „Königb. Allg. Ztg.“ wird darüber. . inder 
richtet: Am Donnerſtage vergangener Woche ſpielten die DI deſſelben. 
des Beſitzers und noch einige Nachbarkinder auf dem Hofe 1 ſpielen 
Hierbei kam man auch auf den Einfall „Mäher und Binder ji ren, 3 
und die anweſenden drei Knaben, im Alter von 10 bis 13 3 gen 105 
griffen ſofort die unter dem Dache hängenden Senſen und begenend di 
denſelben die Bewegungen der Schnitter nachzuahmen, gef mitten 
kleinen Mädchen hinter denjelben hergingen, das Binden des 420 Binden 
Roggens“ markirend. Bald entſpann ſich ein „Wettmähen“ und 
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Lale das ſechsjährige Töchterchen des Beſitzers mit einem entſetz⸗ 
{N Auffchrei zur Erde fiel und ein dunkler Blutſtrom aus dem Fuße 
15 undes hervorquoll. Nachdem Erwachſene herbeigeeilt waren, ſtellte 
m heraus, daß von dem eigenen Bruder der Fuß am Knöchel ſeines 
Aalnederchens mit der Senſenklinge getroffen worden, ſodaß dieſe die 
af en durchſchnitten hatte und bis in den halden Fuß gedrungen war. 
d ſe zunächſt einen Nothverband zur Stillung des Blutes anzulegen 
here aleunigit einen Arzt herbeizuholen, holte man einen „Dorſpraktikus“ 
deb der aber ſo vernünftig war, ſeine „Kunſt“ angeſichts der hohen 
j 2 nicht in Anwendung zu bringen, ſondern die Herbeiſchaffung 
fand d Filed anrieth. Dieſer war nach ſechs Stunden auch zur Stelle, 
ite das Kind aber bereits als Leiche. Der ſtarke Blutverluſt hatte dem 
ur es unglücklichen Mädchens ein Ende gemacht. Am erften Feier⸗ 
ug man daſſelbe zu Grabe. 

nach genau, 26. Dezember. (Eine überraſchende Weihnachtsfreude) 
Kann geſtern im Gottesdienſt der Provinzial⸗Vikar Herr Fuß unſerer 
gcheliccen Kirchengemeinde durch die Mittheilung, daß das Onaden⸗ 
wien von 18 000 Mk. zum Bau unſerer Kirche nun endgiltig bes 
nd if, und daß die Regierung in Bromberg angewieſen ift, den Bau 
der dür dieſem Winter zu vergeben. Die Kirchengemeinde hat zum Bau 
Um the ein Darlehn von 24000 Mk. aufgenommen. Das neue 
dns baus wird mitten in der Stadt auf demſelben Platz, auf welchem 
Alte Bethaus ſteht, errichtet. 

u teidemühl, 26. Dezember. (Der bekannte Quellenſucher aus 
die Yun weig), der mit feiner ominöſen Wünſchelruthe vor einiger Zeit 


wie auß d 
urch. 
fiche Gutsbeſitzer Buſſe in Neufier und auch die Bewohner von 
uf 


enderg und darüber hinaus über ſteten Waſſermangel Klage geführt. 
f dem Gute des Herrn Buſſe früher ſelbſt bis zur Tiefe von ca. 180 
einen 


Selen ler, als er vor mehreren Wochen bier weilte, um die 
derſuche 
on finden fei, dann aber einen Punkt bezeichnet, wo man bei einer Tiefe 
7 Metern auf eine Q 


— 


wunelget Bulinski bei dem Amtsgericht in Thorn iſt zum Aſſiſtenten 
der Funktion als Dolmetſcher bei dem Amtsgericht in Mewe ernannt 


worden 

ut b (Das Konſiſtorium der Provinz Weſtpreußen) 

A bloffen, daß fortan bei der Bildung neuer und Veränderung 

uten Parochien vor der endgiltigen Berichterſtattung an die Central⸗ 
en der Kreis⸗Synodalvorſtand gehört und deſſen Aeußerung dem 

attenden Bericht beigefügt werden ſoll. 5 i 

Wü (Landwirthſchaftliches). Während die Preiſe für land» 

die Iſchaſtliche Produkte dauernd ſinken, ſteigen nach den „W. L. M. 

0 


teile für die wichtigſten Düngemittel unaufhaltſam. Vor wenigen 
laufen konnte man franke a 
um ta 


— 


Chiliſalpeter noch mit 9,05 Mark 
N, Jetzt Boftet er ſchon 9,55 Mark. Auch das Superphosphat iſt 
Dh Pfg. theurer geworden. Ganz unverhältnißmäßig koſtbar ift die 
ſcunsbberſdure in der Thomasſchlacke; hierin muß das Pfund Phosphor⸗ 
Er mit 15 Pfg. bezahlt werden. Das fieht billiger aus als es ift, 
an das Thomasmehl enthält gewöhnlich nur ¼ öſeines Gewichtes an 
wüßmedl, mithin ift auch nur / ſeines Gehaltes an Phosphorſäure 
um Jam. Hiernach erhöht fib der Preis für das Pfund Phosphorſäure 
Dh 4 Pfg., koftet alſo ſchon 19 Pfg. Bedenkt man ferner, daß dieſe 
I öphorjäure nur die halbe Wirkung wie die im Superphosphat hat, 
aelt ſic ihr Preis fogar auf 2 mal 19, d. i. 38 Pfg. pro Pfund, was 

ſchieden zu hoch ift. 

inm Ueber die Verbreitung der Jagdliebhaberei) 
N Preußen giebt die Zahl der ausgegedenen Jagdſcheine genaue Kunde. 
der ner im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Zuſammenſtellung find in 
wen Zeit vom 1. Wuguft 1892 bis 31. Juli 1893 in Preußen nicht 
führ der als 196 774 Jagdſcheine ausgegeben worden, ſodaß auf unge⸗ 
na 80 männliche Perſonen ein Jagdſchein entfällt. Rechnet man die 
dabem vier Millionen betragenden Perſonen unter 18 Jahren, von 
komen ſich wenige im Beſitz eines Jagdſcheines befinden dürften, ab, fo 


n auf ungefähr 55 Erwachſene ein Jagdliebhaber. Im Bergleich 


m Vorjazre find 8250 Ja i ögegeb rden, während 
adſcheine mehr ausgegeben worden, währen 
bub 15 eine en um 1019 ſtattgefunden hatte. Vor zehn 
Mien wurden nur 163 769, vor zwanzig Jahren 125 141 Jagdſcheine 
tun geben, ſodaß alſo die Zunahme in 20 Jahren 71633 betrug. Die 
Aue Jagdſcheine, 24 880, entfallen auf das Rheinland. Nur wenig 
dr e steht Sachſen mit 24588; dann folgen Schleſien mit 21 760 und 
undenburg mit 19 251. Auf Berlin entfallen 3047 Jagdſcheine. 
Ann man dieſe Zahlen lieſt, jo muß man ſtaunen über die große 
ahl von Jägern und Jagdliebhabern. Stellt man dieſen Zahlen die 
fo tummen gegenüber, welche für die Jodpasten ausgegeben werden, 
die Amt man unwillkürlich auf den Gedanken, ob ſich hier nicht für 
wald nerdebörde ein Feld biete. Wir ſind der Meinung, daß derjenige, 
er durch die hohe Pacht oft einige Haſen im Jahre mit über 100 
dapl, bezahlt, auch ebenſo gut für den Jagdſchein vielleicht 5, ja 10 Mk. 
waren kann. Und was hat jetzt nicht alles einen Jagdschein! Rechnet 
ahl r jeden nur eine Steuer von 5 Mk., ſo würde ſich bei obigen 
Lale ſchon das nette Sümmchen von rund 984 000 Mk. ergeben; im 
baun zu den Millionen zwar klein, aber jedenfalls doch mit⸗ 
en. 


Geitgemäße Jagdregeln). In neuerer Zeit mehren ſich 
uf d rſchreckender Weiſe die leider immer dageweſenen Unglücksfälle 
Fal er Jagd. Hervorgerufen ſind dieſelben in weitaus den meiſten 
der € durch ungeſchickten, unvorſichtigen, ja ſogar gleichgiltigen Gebrauch 
bond bußwaſſe. Es erſcheint daher hohe Noth, allen Jägern und be⸗ 
— ſolchen, die Waidmänner werden wollen, folgende altbewährte 
ungern egeln ins Gedächtniß zu rufen: Schußwaffen, ob geladen oder 

a aden, müſſen ftet3 ſo gehandhabt werden, daß die Mündung der 
Inden, nie auf Menſchen 175 — vorzugsweiſe beim Laden und Ent⸗ 


0 oft e 


au 2. Die Schußwaffe ift zu entladen: a) in bedeckten Räumen, 
an a Wagen bei der Fahrt; e) aus der Hand gegebene, zum Beifpiel 
wind aumen, Mauern, Hecken, Zäunen ꝛc. angelehnt; d) beim Ueber⸗ 


i 2 
Bu von Hinderniſſen z. B. Glatteis, Gräben, Dämme ꝛc.; e) beim 
. ie menkommen der Schützen oder Treiber nach dem Jagen (Trieb). 
ih — geladene „geſicherte“ Waffe muß an einem feſtgemachten Riemen 
benettagen werden, daß die Mündung nach oben zeigt. Es ſei hierzu 
angeſet, daß geladene und „in Ruh“ geſetzte Waffen als „geſichert“ nicht 
Wehlen werden können. Daher ſind nur in Ruh geſetzte Waffen in 
ger daft von Menſchen beſonders bei ungeſchickten und zerftreuten 
* n nicht zu dulden. 4. Geladene und geſpannte Waffen werden ge⸗ 
hun a) unter dem Arm, Mündung nach dem Erdboden zeigend; 
um g der Schulter, Mündung nach rückwärts aufwärts zeigend; ch fertig 
intel eben, Mündung nach vorn aufwärts, Waffe etwa unter einem 
ob daz don 35° zum Erdboden. 5. Das Schießen: a) man ſehe ſich um, 
durdand Schußfeld menſchenfrei iſt, und laſſe, wo nicht völlige Sicherheit 
dieſe R en lieber das Wild unbeſchoſſen paſſiren. Im Beſonderen gilt 
egen del für das Schießen mit der Büchſe, deren Geſchoſſe ſehr weit 
Schrot und eventuell unberechenbar rikochetiren. b) Man ſchieße mit 
bunden eu mehr nach vorn, wenn im Waldtreiben die Treiber auf etwa 
bie en M britte an die Schützen herangekommen find. Es empfiehlt ſich, 
d r n abblaſen zu laſſen. c) In den Feldkeſſel hinein wird 
* Jagd geſchoſſen, ſobald abgeblaſen ik — und dieſes Signal möge 
gm Wilde rr zeitig geben laſſen. d) Dan ziele“, gewiſſermaßen „ziehe“ 
reiber — weder durch die Linie der Schützen, noch durch die Linie der 
RIFF ach und ſchieße lieber hinaus aus dem Trieb. e) Man ſchieße 
Menschen auf feſte Wege und bei engen Schneuſen, auf deren einer Seite 
g plelen heben, beſonders bei Froſt und Glatteis, f) Es empfiehlt ſich 
n le daß der Jagdherr die Schützen nur nach einer 


der an Die Venus), der Abe j i 
rl us), nöftern, leuchtet jetzt mit ganz auffallen» 
he h am füdweſtlichen Himmel. Schon bei Sonnenuntergang iſt 
ark, daß fi und mit zunehmender Dämmerung wächſt ihre Lichtfülle fo 
Ne diejenige der Fixſterne erfter Größe fait 50 Mal übertrifft, 
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Der Planet Jupiter, welcher hoch oben im Südoſten ſteht und bis vor 
wenigen Tagen der hellſte Stern des Himmels war, iſt jetzt weit hinter 
der Venus zurückgeblieben. Und die Letztere wird ſogar noch immer 
lichtſtärker bis zum 11. Januar, wo fie das Maximum erreicht, um dann 
wieder allmählich abzunehmen. Nicht als Scheibe erſcheint der Abend- 
ſtern, ſondern als Sichel, als Miniaturmond, wie man ſchon mit ganz 
kleinen Fernrohren erkennen kann. Die Entfernung von unſerer Erde 
beträgt gegenwärtig 11 Millionen Meilen. Leider iſt der prächtige 
Stern nur in den frühen Abendſtunden zu beobachten; vor acht Uhr 
verſchwindet er bereits am Horizont. 

— ur Warnung). Es iſt ſchon öfter davor gewarnt worden, 
Kinder auf den Mund zu küſſen. Wie berechtigt dieſe War⸗ 
nung iſt, hat wieder ein trauriger Fall bewieſen, den die „Elbinger 
Ztg.“ mittheilt: Der Bahnmeiſter Stöß, welcher eine Reihe von Jahren 
auf dem Elbinger Bahnhof thätig war, und vor einiger Zeit nach 
Dirſchau verſetzt wurde, war in voriger Woche mit den Vorbereitungen 
zum Weihnachtsfeſte beſchäftigt, welches diesmal wieder beſonders fröhlich 
gefeiert werden ſollte. Zwar lag das eine Töchterchen noch an der 
Diphtheritis darnieder, aber es befand ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. In der Freude hierüber küßte der Vater ſein Töchterchen 
auf den Mund. Bald darauf äußerten ſich auch bei ihm die Anzeichen 
der Diphtheritis und nach viertägigem ſchweren Krankenlager war der 
kräftige Mann eine Leiche. Der Tod erfolgte am Weihnachtsheiligabend. 
Am Mittwoch ſollte Herr St. ſein 35. Lebensjahr vollenden. Die Vor⸗ 
ſehung aber wollte es anders. St., der vor etwa vier Jahren ſeine 
Frau ebenfalls infolge Diphtheritis verlor, heirathete vor einem halben 
Jahre abermals. Die junge Wittwe und zwei Töchter beweinen den 
allzu frühen Tod ihres Gatten und Vaters. 

— (Reformverein Thorn). In der geſtern Abend im Schützen⸗ 
hauſe abgehaltenen Mitgliederverſammlung, die von dem Vorfitzenden, 
Herrn Maurermeiſter Blehme, geleitet wurde, erfolgte zunächſt die Auf⸗ 
nahme von vierzig neuen Mitgliedern. Zwei Geſuche um Aufnahme in 
den Verein wurden adgelehnt. Zu 2 der Tagesordnung, Geſchäftliches, 
machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß der Reichstagsabgeordnete 
Liebermann von Sonnenberg bei ſeiner Anweſenheit in Thorn 
am 7. Januar n. J. einen öffentlichen Vortrag halten wird. Ber: 
ſammlungslokal und Zeit werden ſpäter bekannt gemacht werden. Am 
ſelben Tage vor dieſer Verſammlung wird hier eine Verſammlung von 
Bertrauendmännern der deutſch⸗ſozialen Partei aus Weſtpreußen und 
Poſen tagen, welcher Herr Liebermann von Sonnenberg beiwohnen 
wird. — Hierauf gelangten verſchiedene im Fragekaſten vorgefundene 
gragen zur Verleſung. Bei Beantwortung der Frage, welche über die 

erechtigung des Ausſpruchs des Reichskanzlers Grafen von Caprivi: 
„Der Antiſemitismus ſei eine Vorfrucht der Sozialdemokratie“, Aufſchluß 
verlangte, wurde betont, daß im Gegentheil der Antiſemitismus der 
ſchärfſte Gegenſatz von der Sozialdemokratie ſei, und daß gerade durch 
ſeine Agitation die weitere Ausbreitung der Sozialdemokratie, der 
Zuſtrom großer Volkskreiſe in deren Lager verhindert werde, weshalb die 
ſozialiſtiſhen Führer auch bei jeder Gelegenheit den Antiſemitismus 
bekämpften. Die deutſch⸗ſoziale Partei ſei eine ſtreng⸗monarchiſche Partei, 
zu der ſie ſich an der Spitze ihres Programms bekannt habe. Alle ihre 
Handlungen gehen von dieſem Grundſatze aus. Bezüglich einer Frage, 
ob auch Frauen zu den Vortragsabenden Zutritt hätten, wurde auf das 
Vereinsgeſetz verwieſen, welches die Theilnahme von Frauen an poli⸗ 
tiſchen Verſammlungen verbietet. — Nach Schluß der Sitzung, zu deren 
Ueberwachung ſeitens der Polizeibehörde Herr Boligeifommiflar Zelz 
entſandt war, blieb ein Theil der Anweſenden noch einige Zeit in ge 
ſelliger Unterhaltung vereint. 

— (Vortrag Dahn). Die Ortsgruppe Thorn des allgemeinen 
deutſchen Schulvereins wird am 1. Januar die Freude haben, einen 
werthen Gaſt zu begrüßen, Herrn Prof. Dahn⸗Braunſchweig. Zu Ehren 
deſſelben wird an dieſem Tage im kleinen Saale des Artushofes ein 
deutſcher Abend mit Damen veranſtaltet werden, wobei Herr Prof. Dahn 
einen Vortrag halten wird über „Eine Ehrenpflicht des deutſchen Volkes“. 
— Ohne einer Einführung durch ein Mitglied des Vereins zu be⸗ 
dürfen, hat jedermann zu der Verſammlung freien Zutritt, jeder iſt 
willkommen, der den Beſtrebungen des Vereins ſein en entgegen⸗ 
bringt. Da Herr Prof. Dahn zu den tüchtigſten Rednern des allge⸗ 
meinen deutſchen Schulvereins gehört, wie den älteren Mitgliedern un⸗ 
ſerer Ortspruppe von einem früheren Vortrage her wohl noch in Er⸗ 
innerung fein dürfte, fo ſei an dieſer Stelle noch ganz beſonders auf 
den Vortrag am 1. Januar hingewieſen. 

— (Thorner Straßenbahn). Die Baareinnahme am Neujahrs⸗ 
tage (Gutſcheine ausgeſchloſſen) hat, nach einer uns zugegangenen Mit» 
theilung, die Thorner Straßenbahngeſellſchaft, wie in den Vorjahren, 
als Neujahrsgratifikation zur Vertheilung an das geſammte Perſonal 
beſtimmt. Es wäre daher wünſchenswerth, daß recht viele durch rege 
Benutzung der Straßenbahn ihr Scherflein dazu beitragen möchten, um 
dem Perſonal eine Freude zu bereiten, das in ſeinem 16ſtündigen Dienſte 
wahrlich nicht zu beneiden. Da nur die Baareinnahme zur Vertheilung 
gelangt, ſo dürfte es ſich empfehlen, am Neujahrstage Gutſcheine nicht 
in Zahlung zu geben. Um die Vertheilung der Gratifikation gleich⸗ 
heitſich handhaben zu können, wäre es ferner angezeigt, daß die Fahr⸗ 
gäste für allenfallſiges an jenem Tage zugedachtes Trinkgeld vom Schaffner 
dafür Fahrſcheine löſen, damit die Kutſcher und Stallleute wenigſtens 
am Neujahrstage mit den Schaffnern gleich geſtellt werden können, da 
doch ſonſt an den übrigen Tagen die Schaffner ſich immer eines kleinen 
Nebenverdienſtes durch Trinkgeld erfreuen können, während die Kutſcher 
und Stallleute hieran keinen Genuß haben. Die Karten haben am 
Neujahrstage aus dieſem Anlaſſe keine Gültigkeit. 

— (Polizeibericht). 9 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt in der 
Breitenſtraße und ein goldener Ohrring in der Kloſterſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,58 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 60 
Schweine, darunter 6 fette, aufgetrieben. Für beſſere Waare wurden 
35—38 Mk., für geringere 31—34 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht 
bezahlt. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber einen Gnadenakt des Kaiſers) be 
richtet die „Frankf. Oder⸗Ztg.“ folgendes: Im Jahre 1892 hat 
der in Frankfurt a. O. verſtorbene Rentner Karl Auguſt Miethe 
ſein ungefähr 90 000 Mark betragendes Vermögen zum weitaus 
größten Theile dem Kaiſer vermacht. Die nächſten Verwandten, 
vier Neffen und Nichten, waren nicht bedacht worden darunter 
der Einwohner Gottlieb Miethe in Liebenau; ſie wandten fich 
deshalb mit Bittgeſuchen an den Kaiſer. Seit dem 18. d. M., 
ſeinem Geburtstage, weiß nun Miethe durch ein Schreiben des 
königlichen Hauſes vom 14. d. M., daß ihm vom Kaiſer 10 000 Mk. 
aus dem Nachlaſſe ſeines Onkels als Gnadengeſchenk überwiejen 


ſind. 

(In dem Nachtragsprozeß gegen Hugo 
Löwy) wurde am Mittwoch das Urtheil ver leſen. Danach hat 
der Gerichtshof den Angeklagten des Betruges und der ſchweren 
Urkundenfälſchung für ſchuldig befunden. Die Frage nach mil⸗ 
dernden Umſtänden wurde verneint. Der Angeklagte war durch 
frühere Erkenntniſſe zu 4 Jahren 9 Mon. Gefängniß verurtheilt 
worden. Unter Aufhebung dieſer Strafen hat der Gerichtshof 
nunmehr auf eine Geſammtſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus und 
6 Jahren Ehrverluſt erkannt. Der Verurtheilte erklärte, gegen 
das Urtheil Reviſion einlegen zu wollen. 

(Einen ſehr ſchlechten Scherz), der für ſie ſehr 
ſchlimme Folgen nach ſich ziehen dürfte, hat ſich in Berlin eine 
Dame mit einem ihr bekannten, in der Belleallianceſtraße wohn⸗ 
haften Herrn, dem Kaufmann G. erlaubt. Bei dem Pförtner 
des Hauſes, in dem Herr G. wohnt, wurde für dieſen eine 
Zigarrenkiſte übergeben. Die Kiſte trug die Aufſchrift: „Ab⸗ 
ſender Ravachols Nachfolger. Ich bin waſſerſcheu. Nicht ver⸗ 
ſuchen.“ Der Empfang der Kiſte verurſachte nicht geringen 


— 
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Schrecken. Sie wurde mit großer Vorſicht nach dem nächſten 
Polizeirevier gebracht, das einen Büchſenmacher erſuchte, die 
Kiſte zu öffnen. Dem Büchſenmacher erſchien die Sache auch 
unheimlich, er lehnte dankend ab und die Kiſte wurde auf das 
Tempelhofer Feld gebracht, dort unter Waſſer geſtellt und ge⸗ 
öffnet. Sie enthielt keine Höllenmaſchine, wohl aber ein Ge⸗ 
wicht, eine Uhrfeder und eine in Papier gewickelte Maſſe. In 
anbetracht deſſen, daß ſolche alberne Scherze dazu angethan find, 
große Beunruhigung in weite Kreiſe zu tragen, wird das Po⸗ 
lizeipräfidium darauf dringen, daß in dieſem Falle die ſchwerſte 
vom Geſetz geſtattete Strafe beantragt werden wird. — An⸗ 
wendbar iſt auf den Fall nur der grobe Unfugparagraph, der 
die Zuerkennung von Haftſtrafen bis zur Dauer von 6 Wochen 
und Geldbußen in der Höhe von 150 Mark geſtattet. 

(Selbſtmord.) Nach einer der „Poſt“ aus Breslau 
zugehenden Depeſche hat Konrad Weiß, Inhaber der in Zahlungs⸗ 
ſtockung gerathenen Kolonialfirma S. G. Panſer in Breslau, 
einen Selbſtmord verübt. 

(Der große Topf in Bunzlau) präſentirt ſich jetzt 
in ſeinem neuen Heim, dem Thurme der alten Stadtmauer im 
Garten des Stadtgärtners Neunherz, viel vortheilhafter als in 
ſeinem alten Standorte. Wie das in dem Lokale ausliegende 
Fremdenbuch nachweiſt, iſt der berühmte Topf in neuerer Zeit 
von vielen durchreiſenden Fremden beſichtigt worden. Auf Ver⸗ 
anlafjung des Gewerbevereins iſt in demſelben Raume eine 
kleine Ausſtellung intereſſanter keramiſcher Gegenſtände arrangirt 
worden, welche auf Holzgeſtellen an den Wänden untergebracht 
find. Man findet hier eine Nachbildung des Obelisken des 
Kutuſow⸗Denkmals, eine ſehr große Bunzlauer Kaffeekanne, alte 
Vaſen, Taſſen ꝛc. Fabrikbefitzer Breuer hat zu dieſer Ausſtellung 
eine Kollektion ſehr ſchöner Vaſen und Ziergeräthe aus Pur⸗ 
purin, einem neuen, in der Fabrik Karlswerk hergeſtellten 
chemiſchen Produkte, geliefert. 

(Die in Nadrid ſtreikenden Bäckergeſellen) 
tödteten am Dienftag einen Arbeiter, der ſich dem Streik nicht 
angeſchloſſen hatte, und geriethen mit der Poltzei in Konflikt, 
was zu 19 Verhaftungen führte. Der Streik ſelbſt wird als 
beſeitigt betrachtet. 

(Ertrunkene Fiſcher.) Aus Hanſtholm an der 
Weſtküſte von Jütland wird gemeldet, daß wieder fünf Flſcher 
ertrunken find, während ein Fiſcher in ſehr verkommenem Zu⸗ 
ſtande gerettet wurde. 

(Brand.) Vier Proviantämter der Warſchauer Militär⸗ 
Intendantur find in der Nacht zum 23. vollſtändig niederge⸗ 
brannt. Man vermuthet Brandſtiftung. 


Neueſte Nachrichten. 
Angoulöme, 27. Dezember. Vor dem Schwurgericht der 
Charente begann heute unter großem Zudrange die Verhand⸗ 
lung gegen die wegen der Ruheſtörungen in Aigues⸗Mortes 
Angeklagten. Unter den Zuhörern befand ſich der titalte⸗ 
niſche Generalkonſul aus Marſeille. Die Ausſagen der ver⸗ 
nommenen Angeklagten franzöfiſcher Nationalität gehen dahin, 
daß die Italiener zuerſt die Franzoſen mit dem Rufe: 
„Nieder mit Frankreich, es lebe Italien!“ angegriffen hätten. 
Im weiteren Verlaufe der Verhandlung unterbrach der Prä⸗ 
fident das Verhör der Angeklagten, um die Zeugenausſagen zu 
vernehmen, die ſich auf die bekundeten Thatſachen beziehen. Der 
Friedensrichter, welcher bei den Unruhen zwiſchen den Itallenern 
und den Franzoſen zu vermitteln ſuchte, ſagte aus, die Italiener 
hätten in einem Augenblick eine ſo drohende Haltung ange⸗ 
nommen, daß der Befehlshaber der Gendarmerie Feuer geben 
laſſen wollte, was er, der Friedensrichter, verhindert habe. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromwali in Thorn. 
—FTcelegraphiſcher Berliner Vörſenberſct. 


u 128. Dez.] 27. Dez. 
Tendenz der e ſchwach. 
Ruf ide anknoten p. Kafla . . 


215—70 | 216—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—40 | 215—35 
Preußiſche 3 % Konſolis 85 751 85—70 
Preußische 3¼½ % Konſols. 100-25 100—25 
Preußiſche 4% Konſolss 10680 | 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 66—10] 65—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 64—25 64—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—70 

Diskonto Kommandit Antheile . 0. 1174—25 1 173— 
e Banknoten . . 1162-95 | 162—90 

a ar er: Dezember. — „ 1J143—75 144 — 
( ͤ „ K Se Fl) 

er ine DO 67°/, 

Bi a loko EUER - 127— 1197— 
ezember. 26--75 126-50 
April 94 130—25129—75 
N RE 131— 1130-50 
r 2. 0 naneete nie: 46—30 46—30 
rie mie or 46—60| 46—90 

Spiritus: e 

CC 50 —90 — 

70er loko 31—50 31—60 


Dezember. „ „ ö de 
Abril, e re 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCi. 


Berlin, 27. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bes 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 417 Rinder, 5070 Schweine 
(incl. 527 ®altzier und 180 Bakonier), 733 Kälber, 1526 Hammel. — 
In Rindern wurden bei ganz matter Stimmung cirka 300 Stück haupt⸗ 
ſächlich geringer Waare abgeſetzt. — Der Schweinemarkt wird bei ruhigem 
Berlauf ziemlich geräumt. 1. 55—56, 2. 53—54, 3. 50—52, Galizier 
48 Alles pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 45—46 
Mk. pr. 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. Der Kälber» 
handel geftaltete ſich bei ſchwachem Angebot ziemlich glatt. 1. 60—68, 
ausgeſuchte Waare darüber; 2. 50—59, 3. 43—49 Big. per Pfund 

leiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fehlte es an Nachfrage nach feinen 
ämmern faft ganz. Es wurde nur cirka die Hälfte des Auftriebs zu 
den unveränderten Preiſen des letzten Marktes verkauft. 


Königsberg, 27. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 090 Liter 
pCt. ohne Faß, feſter. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 8000 Liter. 
Role kontingentirt 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd. 

Goetreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. Dezember 1898. 
Wetter: leichter Bee. 
(Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, 128/129 Pfd. bunt 128 Mk., 130/132 Pfd. hell 
131/132 Mk., 184/135 Pfd. hell 134 Mk., 129 Pfd. hell, aber 
dezogen 121 Mk. 

Roggen e 121/123 Pfd. 113/114 Mk., 123/125 Pfd. 115 

8 11 


Gerſte feine Brauwaare 138/144 Mk., Futterwaare 101/105 Mk. 
Erbſen Futterwaare 124/128 Mk. 
Hafer guter, geſunder 137/144 Mk., mit Geruch unverkäaͤuflich. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft am Herzſchlage mein geliebter 
Mann, unſer guter Vater, Großvater, Schwager, Schwiegerſohn und Onkel 


Benno Unruh 


im 66. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 3 8 5 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Danzig den 26. Dezember 1893. 


Die Beerdigung findet am 30. d. Mts, vormittags 10 Uhr in Thorn 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofs aus ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Mittag verſchied ſanft 
nach ſchweren Leiden unſer jüngſtes 
Töchterchen 


Stephanie 


. im Alter von 8 Monaten. 
ö Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Bator und Frau. 
Die Beerdigung findet amSonntag DS 
den 31. d. M. nachm. 2½ Uhr ſtatt. 
. AERO 
Bekanntmachung. 
Das Aufziehen und die Reparatur 
der ſtädtiſchen Uhren ſoll für die Dauer 
von 5 Jahren vom 1. April 1894 ab an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Wir erſuchen darauf Reflektirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Sonnabend den 30. Dezember d. 3. 
narmittags 11 Uhr 
im Bureau I des Magiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben geöffnet und 
verleſen werden ſollen. 
Die Vertragsbedingungen 


NER 


find vorher 
ebendaſelbſt einzuſehen und müſſen von 
den Bietern durch Unterſchrift anerkannt 
werden. 
Thorn den 15. Dezember 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir nehmen Veranlaſſung, diejenigen 


ee in deren Händen ſich noch 


uartierbillets von dieſem oder dem 
vergangenen . befinden, aufzufordern, 
letztere bis 31. Dezember d. J. während 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung folgender Hebe⸗ 
ſtellen auf den Thorner Kreischauſſeen 
für die Zeit vom 1. April 1894 bis 
dahin 1897 und zwar: 4 
1. der Hebeſtelle Lubianken: 
(Chauſſee Thorn-Culm und Culmſee⸗ 


Renczkau) mit Hebebefugniß für mit dem heutigen Tage eröffnet habe und zur geneigten Anſicht und Benutzung 


11¼ bezw. 7½ Kilometer, 
2. der Hebeſtelle Kunzendorf: 
(Chauſſee Culmſee⸗Renczkau) mit Hebe⸗ 
befugniß für 7¼ Kilometer, 
3. der Hebeſtelle Pluskowenz: 
(Chauſſee Culmſee⸗Wangerin) mit Hebe⸗ 
befugniß für 11⅛ Kilometer, 
4. der Hebeſtelle Brzeczno: 
(Chauſſee Gremboczyn-Gronowo und 
Tauer) mit Hebebefugniß für 7'/, 
Kilometer), 
5. der Hebeſtelle Groß⸗Böſendorf: 
(Chauſſee Thorn⸗Scharnau) mit Hebe⸗ 
befugniß für 7½ Kilometer, 
6. der Hebeſtelle Sternberg: 
(Chauſſee Thorn = Eulmfee) mit Hebe⸗ 
befugniß für 11¼ Kilometer, 
iſt ein Bietungstermin auf 
Mittwoch den 10. Januar 1894 
vormittags 10 Uhr 
im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes 
— Heiligegeiſtſtraße Nr. 11 — hier⸗ 
ſelbſt anberaumt, zu welchem Bietungs⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Die Zulaſſung zum Gebote iſt von 


der Dienſtſtunden im Einquartierungsamt | der Hinterlegung einer Kaution von 


abzugeben, um demnächſt die Auszahlung 

der Servisentſchädigung bewirken zu können. 
Thorn den 20. Dezember 1893, 
Der Magiſtrat. 


600 Mark in baarem Gelde, Staats⸗ 


papieren oder Kreisanleiheſcheinen nebſt 
Zinsſcheinen abhängig. 


Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. dem Kreisausſchuß vorbehalten. 


Freitag den 29. Dezember 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl.“ 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt ö 
einen nußb. Spiegel, eine 
eich. Kommode, ein Speiſe⸗ 
ſpind, dreizehn Wandbilder, 
ein ficht. kl. Spind und einen | 
Handwagen | 
öffentlich meiſtbietend gegen fofortige baare f 
Zahlung verfteigern. 
Thorn den 28. Dezember 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher k. A. 


Oeffentliche Jwangsverſteigerung. 
Freitag den 29. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr ö 

werde ich bei der verwittweten Frau 


Elisabeth Majewski hierſelbſt, Bromberger 
Vorſtadt 1. Linie, 


1 Repoſitorium, 2 Sophas 
mit buntem Bezug, 1 langen 
Spiegel mit mahag. Rahmen, 
Imahag. Kommode, I mahag. | 
Wäſcheſpind, 1 großen Ge: | 


ens und 2 kleinere 
i 


ſche ö 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung! 


verſteigern. : 
Thorn den 28. Dezember 1893. 
Bartelt, Gerichsvollzieher. 


Oeffentliche Zwaugsberſteigerung. i 


Freitag den 29. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter Adolf 
Haack in Thorn, Bromberger Vorſtadt 
U. Linie, 5 
ein Glasſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 28. Dezember 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Saͤmmtliche 


Schmiede und Stellmacherarheiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. h 
bl. Wohnungen, m. u. o. Burſchgl., 
zu eg Bankſtr. 4, nn 


= werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. 


Die Pachtbedingungen werden im 


Termin bekannt gemacht. 


Thorn den 28. Dezember 1893. 
Der Kreisausſchuß. 
Krahmer. 


empfiehlt in glatt und geſchmack⸗ 


Couv. m. 


Metall- und Holzsärge 


Cocos 


zum Belag für Treppen, Fluren, 
Reſtaurationszimmer, Bureaus etc. 


vollen Muſtern 
Carl Mallon-Thorn, 
Altſt. Markt Nr. 23. 


. — ————— TE 
ſämmtliche 
waaren, Bedarfs-Artikel 
für an u. Damen verjendet 
ust. Graf, Leipzig. 
Ausführliche Preisliſte geg. Frei⸗ 
Adr. verſchl. 


. 


1 


billigſt bei l 
O. Bartlewski, 


Keglerſtraße 13. 


| Mob l. Zim, v. of. 3. verm. Tüchmacherſtr. 20. 


Münchener Loewenbrän, ar N 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


S Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 


Ausſchuank: Baderſtraße Ur. 19. 


Unſere anerkannt vorzüglichen Spezialitäten: 


Nordland-Punſch mit Burgunder und Vanille 


/ Origfl. Mk. 3, — ½ Origfl. Mk. 1,60, 


Ingber Magen⸗Wein WEE 


½ Origfl. Mk. 2,25, — ½ Origfl. Mk. 1,15, 


Braunschweiger Getreidekorn 


½ Origfl. Mk. 1,25, — ¼ͤOrigfl. Mk. 0,65, 


Askulon „ (Bacter Schnaps) 


Origfl. ca. 75 %Ltr. Inhalt Mk. 1,50 
bringen wir in empfehlende Erinnerung. 


Hugo Hesse & Go., 


THORN, Unterm Lachs, Culmerstr. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich eine 


— 


Sonnabend den 30. d. Mis, 
abends 8 = R 
im Schützenhaus 
für die Kameraden und deren erwachſent 
Angehörige: 


Vurſteſſen nebſt Verloſung, 
Die Wü en die Abzeichen 
anlegen. 
Der Vorſtand. 


.. RT DEE 
Allgemeiner deutjher Sculnertil 
Ortsgruppe Thorn. 8014 
Montag den, 1. e 1 
im kleinen Saale des Artushofes' 
Deutſcher Abend mit Damell 
Vortrag des Herrn Profeſſors pah 
Braunſchweig: 


„Eine Ehrenpflicht des deutſchen 
Volkes.“ 
BB Säfte find willkommen. 2. 


Der Vorſtand.— 
Zum Besten des 


grosse Ausstellung in Neujahrskarten] Kinder-Bewahr-Vereins, 


eruſten, humoriſtiſchen und ſatyriſchen Inhalts, über 1000 Muſter, 


einlade; gleichzeitig empfehle meine 


lithographirten md in Goldheissdruck gefertigten 
Neujahrskarten 


mit Namenunterdruck, schon von 12 Stück an, welche in Thorn wie 
lithographirte Visitenkarten 


auch nur von mir allein gefertigt werden; 


ferner halte 


grosses Lager in Cotillon-Orden, 
Knallbonbons 


(mit ſcherzhaften Einlagen und Kopfbedeckungen), 


Ball⸗ und Tiſchkarten, 


W Somptoir-, Wochen, Wand- und Abreiß⸗ Kalender,. 
Contobücher, feinſte rheinländiſche Voſtpapiere, 
Canzlei-, Concept- und Packpapiere, Hanf-Couverts, 
Tinten und Federn etc. 


zu billigſten Breilen. BE 
Otto Feyerabend, 
Breiteſtraße 18, | 


onnerstag d. 4. Januar 1894 abends 8 


im grossen Saale d.Artushol®: 


Wohithätigkeits- Gone 
Eis > Bien niDer Ver 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkefl® 


THORN. 
Freitag den 29. d. Mis. 
abends 8 Ahr: 
Auf vielfeitigen Wunſch: irge 
Ein Traum im norwegiſchen Geb 
d 


ober 
Elfriede unter den Zwergen. 
Große „ mit Balle 
Die Direktion 


Wiener Cafc-Hochel. 


Am Neufahrstage! 
Großer 


Maskenball 


verbunden mit 


großer Baumplünderung⸗ 
Am 12 Uhr: . K 
Große Fahnenpolonaiſ 


geführt von einer ſpaniſchen Wie 
7 


Entree: Mask. Herren 1 Mk., M 
Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. uhr: 
Kassenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 

Das Comitek 


(Gegründet 18760. Kita graphilche Anſtalt rande 1870) „Grüner Jäger“-Mockel: 


Papier-, Schreib. und Zeichen⸗Materialien⸗Handlung. 


Speecialität: Cassetten „Margaret Mill“. 
Eins möbl. Wohnung, 1. Etage, auf Echte Düsseldorfer 


Wunſch Burſchengel. vom 1. Januar 
Gerſtenſtraßße 10 zu vermiethen. 


Russische Thee Handlung llſch-Eſſenzen 


Brückenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte 2¼, 3, 4, 4½, 5 u. 6 Mk. p. 1 Pfd. 
Theegruss à 2 und 3 Mark, 


Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste, 


AM” Japan- und China-Waaren “BE 


empfiehlt A 
A. Mazurkiewicz. 


Herrenkleider 


un aa 
werden von mir 1 5 Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 
Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtraße Nr. 15, 
im Hauſe des Herrn Bäckermeiſter Schütze. 


Sosse 99H 
Neujahrskarten 


| 


5 Hamburger Kaffee, @ 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 

ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund 

in Poſtkolli von 9 Pfund an zollfrei. 
Ferd. Rahmstorff, 


Ottenſen bei Hamburg. 


© 112 Ein größter Auswahl mm 
Zi: u SS | empfiehlt Albert Schultz. 
S S = | 60000, 26000 u. 10000 ME. 
ll FER- FE) S = eventl. a 4½ % nur pupillariſch 
Z s S 5 ſicher, auch getheilt, zu vergeben. 

3 sch S888 = C. Pietrykowski, Gerbenſtr. 181. 
Si: SS =R| Lehrlinge zur Schloſſerei 
2 8 S S verlangt. e Wittmann, Mauerſtr. 70. 
Si 11 „ Knechte, Mägde, Burſchen, 

A — > Kuhfütterer ꝛc. 
en 1 un 5 hohem Lohn 
* oſtenfrei nachgewieſen dur 
Mannesſchwäche H. Pruss, Mauerſtr. 22. 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt 5 0g der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Breiteſtr. Nr. 3, J. Etage 
2Vorderzimmer m. auch ohne Möbel, 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im 
Cigarrengeſchäft. 


So Sylveſter⸗ 
Masken⸗Bal 


E de Some 
Prof. Jägers Wollwäseh®" 
Hemden, Jacken, Beinkleide 
und Strümpfe 

F. Menzel 


empfiehlt 


999944444444 | öWabholung von Gitter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich , 
Spediteur W. Boettehe 

Inhaber: Paul Meyer 

Brückenſtraße 5. gien 

1000 Briefmarken, ca. 170 Aber, 

60 Pfg., 100 verſchiedene iſche 

ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere euroh her 
2,50 M. bei G. Zechmeyer, Nütt 

Ankauf. Tanih. BE— 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstall 


1. Globig- Moder. 
Bu Kein Husten men 


‘ 
Ein gutes Genussmittel sind her! and 
Brus Jabel. 


Husten, Keuchhusten, Hals-, 
7 7 Wi „ 
410 


Lungenleiden die Heldt’schen 
bonbons. In Packeten & 50, 30 un 


Bildereinrahmungel,cn 
Glaiere® 


ſowie ſümmtliche 
fertigt ſanber und billgſt an laſerei 

die Bau⸗ und Kunſt aße 

E. Reichel, Baht 155 
Ei she Wohnung, 5 erm. 
— Küche und ae 1. Apries: 
3 Bromb. Vorſt. 1. Linie. J. L u 


Fim. m. Penſſon billig! 1 
G En und Breite 1 
I mob. 9. find jof.z. verm. Neuſt. 25 ber verm. 
E möbl Jim. Elſſabechſtr. 1 3 
Auskunft ertheilt M. Kaliskl. 59 fn 
ie von Herrn Oberftabgarzt Rach b, 
D Wohnung, beit. a. 5 Zim. u, hen. 
für 800 Mk. von ſofort zu a . 


— 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. W. Zielke, Copperni * 
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